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Einleitung

1.	 Gegenstand	der	Arbeit

Mit dieser Arbeit soll der Anschluss an die von Britta Spranger 1983 ver-
öffentlichte Dissertation mit dem Titel „Jugendstil in Bad Nauheim – Die 
Neubauten der Bade- und Kuranlagen und ihr Architekt Wilhelm Jost“ 
hergestellt und vervollständigt werden.1 Es soll eine umfassende Darstel-
lung über das architektonische Werk und das Leben von Wilhelm Jost als 
Stadtbaurat von Halle an der Saale unter Einbeziehung aller relevanter 
Quellen entstehen. Es werden dabei nicht nur sämtliche in seiner Amts-
zeit errichteten städtischen Hochbauten sondern auch die stadtplanerische 
Tätigkeit Gegenstand der Untersuchung sein. Zwischen seinen frühen hal-
leschen Bauten und seinem Spätwerk bzw. dem Ende der 20er Jahre des 
20. Jahrhunderts bestehen spannungsreiche stilistische wie formensprach-
liche Veränderungen, welche besonders an nahezu gleichen Bauaufgaben, 
wie Schulbauten, Fürsorgebauten und technischen Anlagen, die in den ver-
schiedenen Zeiträumen errichtet wurden, nachzuweisen sind. 

Im deutschen Kaiserreich 1874 geboren, erlebte Jost während seiner 
Architektenlaufbahn drei verschiedene politische Systeme, und somit ver-
schiedene Rahmenbedingungen für seine Tätigkeit. Ob und wie die Zei-
tumstände sein Werk beeinflussten, soll die vorliegende Arbeit aufzeigen. 
Jost war von 1912 bis 1939 Stadtbaurat in Halle und hat durch diese 27 Jahre 
kontinuierliches Schaffen die Saalestadt entscheidend geprägt und gestal-
tet. Thomas Dietzsch sah deshalb Jost in seiner Diplomarbeit von 1993 als 
den „Architekt[en] des 20. Jahrhunderts in Halle mit dem umfangreichs-
ten Werk“ an.2

Die Nutzung der größtenteils noch vorhandenen Gebäude ist, von 
Ausnahmen abgesehen, durch ihre öffentliche bzw. städtische Nutzung, 
nahezu unverändert geblieben. Wilhelm Jost hat etwa 60 Einzelgebäude 
in Halle hinterlassen, wobei diese Zahl noch ausbaufähig wäre, würde 
man in Gebäudekomplexen, wie dem Schlachthofensemble und dem Ger-
traudenfriedhof die errichteten kleineren Bauten einzeln dazu zählen. 

In zunehmendem Maße ist in den vergangenen Jahren das Inte-
resse an Wilhelm Josts Bauten in Halle gestiegen. Dies lag an noch zu 

1 SPRANGER 1983.
2 DIETZSCH 1993, S. 3.
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erwähnenden Einzelpublikationen, aber auch an den sich seit 2012 zum 
einhundertsten Mal jährenden Amtsantritt und den sich daraus ergeben-
den nachfolgenden ersten Gebäuden seiner Amtszeit, welche ebenfalls 
ihr einhundertjähriges Jubiläum verzeichnen durften. Aus diesem Grund 
konnten 2014 beispielsweise bereits das Stadtbad und der Gertrauden-
friedhof wieder in das Licht der Öffentlichkeit gerückt und somit dringend 
notwendige Sanierungsarbeiten begonnen werden. Andere Jost-Gebäude 
wiederum sind in den letzten Jahren scheinbar von der Öffentlichkeit 
unbemerkt abgerissen worden. Als Beispiel ist hier das Kinderheim am 
Krähenberg anzuführen.

2.	 Forschungsstand

Betrachtet man die bisher zu Wilhelm Jost erschienene Literatur, stellt man 
fest, dass es durchaus zahlreiche Veröffentlichungen über Einzelbauten, 
Gebäudekategorien oder -ensembles gibt. Einen abzugrenzenden Bereich 
stellen hierbei die Beiträge zur Kuranlage in Bad Nauheim dar, die in erster 
Linie durch die umfassende Dissertation von Britta Spranger und deren 
Zweitauflage „Jugendstil in Bad Nauheim – vom Golddesign zum Sichtbe-
ton“ (2010) repräsentiert werden aber auch durch kleinere Publikationen, 
beispielsweise von Niederhoff 19743 und Murken 19774. Des Weiteren sind 
der ebenfalls von Britta Spranger 2000 publizierte „Führer durch den Spru-
delhof “ mit dem ersten, die Ausbildung und Bad Nauheim betreffenden 
Teil der Lebenserinnerungen Wilhelm Josts und seine „Keramischen Stu-
dien“ hervorzuheben.5 Auch sollte der umfassende Bildband, wieder mit 
dem Titel „Jugendstil in Bad Nauheim“ von Hiltrud A.M. Hölzinger und 
Christina Uslular-Thiele aus dem Jahr 2005 nicht unerwähnt bleiben.6

Der Forschungsstand zum halleschen Schaffen Wilhelm Josts war 
bis in die 1990er Jahre geprägt von schwerpunktartigen Ausblicken der 
Bad Nauheimer Publikationen. Eine erste grundlegende Bestandsauf-
nahme mit architektonischen Beschreibungen und Einordnungen der 
Bauten Wilhelm Josts in Halle legte schließlich Thomas Dietzsch 1993 
in seiner Diplomarbeit vor.7 Seit dem erfolgte der Zugang über einzelne 
Gebäude und Gebäudeensemble, beispielsweise den Industriebauten, den 

3 NIEDERHOFF 1974.
4 MURKEN 1977.
5 SPRANGER 2000.
6 HÖLZINGER/USLULAR-THIELE 2005.
7 DIETZSCH 1993. Vgl. auch DIETZSCH 1996.
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Wasserbauten und den Schulbauten vor allem in der Schriftenreihe über 
die historischen Bauten der Stadt Halle des Vereins der Freunde der Bau- 
und Kunstdenkmale Sachsen-Anhalt unter Federführung und Heraus-
geberschaft Prof. Dieter Dolgners, sowie über einige Publikationen des 
Vereins für hallische Stadtgeschichte. Daran anschließend und meist aus 
dem Blickwinkel der Denkmalpflege folgten weitere Veröffentlichungen, 
wobei der ausführliche und tiefgründige Beitrag zur Sparkasse in der Rat-
hausstraße von Gotthard Voß in der Festschrift zu Dieter Dolgners 65. 
Geburtstag 2005 besonders hervorzuheben ist.8 Die jüngste Publikation ist 
eine Festschrift zum 100jährigen Bestehen des Gertraudenfriedhofs, 2014 
herausgegeben vom Verein für Friedhofskultur in Halle und Umland, u.a. 
mit Einzelbeiträgen zur Architektur und Friedhofskulturreform um 1910.9 

Zum gesamten halleschen Werk Wilhelm Josts ist nach der Grund-
lagenarbeit von Thomas Dietzsch eine knappe architektonische Analyse 
und Bewertung durch den Artikel „Verhaltene Modernität“ von Hubertus 
Adam 1998 in der Bauwelt vorgenommen worden, die das Oeuvre sowohl 
in der Architekturlandschaft Halles als auch auf nationaler Ebene einord-
net.10 Die letzte Publikation über das gesamte Schaffen Josts „‚gebaut habe 
ich genug‘ – Wilhelm Jost als Stadtbaurat in Halle an der Saale“ (1912–1939) 
erschien im Jahr 2012 zum oben erwähnten einhundertjährigen Amts-
antrittsjubiläum.11 In letztgenanntem Band veröffentlichte der Autor, im 
Vorgriff auf die Dissertation, einen gerafften und allgemeinen Beitrag zu 
Leben und Werk des Architekten. 

Eine umfassende detaillierte Darstellung zu Leben und Werk Wil-
helm Josts unter Berücksichtigung aller Archivalien fehlte jedoch bislang. 
Für die adäquate, komplexe und fundierte Bearbeitung des Themas waren 
umfangreiche archivalische Forschungen notwendig. Den mit Abstand 
größten Anteil nimmt hierbei das Stadtarchiv Halle ein, welches die für 
die Gebäude geführten Bauakten, die Katasteramtsakten, die Stadtverord-
netensitzungsprotokolle sowie die Personalakten, um nur einige zu nen-
nen, in seinem Bestand hat. Des Weiteren fanden Recherchen im Landes-
amt für Denkmalpflege und Archäologie Sachsen-Anhalt, im Archiv der 
Kunsthochschule Burg Giebichenstein, im Archiv der EnviaM in Halle, im 
Landeshauptarchiv Sachsen-Anhalt Abteilung Merseburg, im Stadtarchiv 
Hannover und in der Universitäts- und Landesbibliothek Sachsen-Anhalt 
statt. Die zum Teil sehr aufwendige Recherche- und Auswertungsarbeit 

8 VOß 2005.
9 GERTRAUDENFRIEDHOF 2014.
10 ADAM 1998.
11 HOMAGK 2013.
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ermöglichte Neuzuschreibungen sowie eine Korrektur der irrtümlichen 
Zuschreibung einiger Gebäude an Wilhelm Jost, und sie erlauben nun 
einen umfassenden Überblick über das Wirken des Stadtbaurats. Eine 
darüber hinaus erfolgte Auswertung der zeitgenössischen Fach- und 
Tagespresse ließ einen interessanten Einblick in die Wahrnehmung und 
Reflexion der Architektur Josts zu.

Ein Glücksfall, um persönliche Sichtweisen und Gedanken Josts 
nachvollziehen zu können ist die Überlieferung seiner handschriftli-
chen „Erinnerungen aus meinem Leben“, die er gegen Ende seines Lebens 
1943/44 verfasste, im Stadtarchiv Halle. Für weitere persönliche Einblicke 
sorgt hier außerdem die Korrespondenz des halleschen Stadtarchivars 
Werner Piechocki (1927–1996) mit dem Sohn Wilhelm Josts, Wilhelm Jost 
Jr. (1903–1988), der in Abständen als Mitglied der Leopoldina auch nach 
Halle kam und über Äußerungen und ihm bekannte Ansichten seines 
Vaters schrieb. Neben den Erinnerungen gaben auch einige wenige Briefe 
Wilhelm Josts dem Autor die Möglichkeit, das Denken und Fühlen des 
städtischen Beamten und Familienvaters nachvollziehen zu können. Hier-
bei waren insbesondere auch die Gespräche mit Jürgen von Gierke (geb. 
1927), einem Enkel Josts, in dessen Privatarchiv einige Briefe und Fotos, 
Zeichnungen und Aquarelle überliefert sind, von größter Bedeutung. Er 
erinnerte sich sehr plastisch an die Zeit seit den späten 1930er Jahren in 
Halle mit seinem Großvater, die Beziehung zu Heinrich Faller (1895–1945) 
sowie Heinrich Petry, den er besser als „Onkel Heini“ kannte. Des Glei-
chen erinnerte er sich aber auch an das Wesen Wilhelm Josts, den er als 
liebevollen Großvater, Zigarette rauchend auf dem Sofa, hinter einem 
Kachelofen sitzend und Passiencen legend in Erinnerung hat – über ihm 
ein in Öl gemaltes Portrait, auf dem er selbst dargestellt war. 

3.	 Methodik	und	Aufbau	der	Arbeit

Die Dissertation zeigt in einem Textteil und einem Abbildungsanhang 
umfassend das Leben und das Werk des Architekten und Stadtbaurats Wil-
helm Jost in Halle. Sein architektonisches Werk wird jeweils in den Kontext 
der gesellschaftlichen Ereignisse gestellt. Der Textteil gliedert sich in zwei 
chronologisch aufgebaute Teile, welche durch politisch-gesellschaftliche 
Umbrüche auch Einfluss auf das Leben und die Architektur Wilhelm Josts 
hatten. 

Der erste Teil, Kaiserreich und Erster Weltkrieg, beginnend mit 
dem Geburtsjahr Josts 1874 und endend 1918, umfasst seine Jugend, die 
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Ausbildung und frühzeitige Prägungen. Hier spielen besonders die Ableh-
nung des althergebrachten Stil-historisch geprägten Architekturstudiums 
und die gleichzeitig frühen praktischen Erfahrungen am Bau sowie der 
noch jungen Denkmalpflege eine entscheidende Rolle. Impulsgebend für 
den jungen Jost war die Ausstellung auf der Darmstädter Mathildenhöhe 
1901 und die anschließende, durch das Vertrauen des hessischen Groß-
herzogs Ernst Ludwig bestärkte Ausführung der Kuranlagen in Bad Nau-
heim. Mit dem Amtsantritt in Halle 1912 fügt sich im Anschluss daran die 
nur sieben Jahre dauernde hallesche Frühphase Josts an, die hauptsächlich 
von der Abarbeitung des noch von seinem Vorgänger aufgestauten städ-
tischen Baubedarf geprägt wird. Das Ende dieses ersten Teils der Disser-
tation wird nicht nur durch den Ersten Weltkrieg markiert, sondern auch 
durch die Veröffentlichung einer richtungsweisenden Denkschrift zur 
Bauweise und Baupolizeiordnung und den darüber hinaus stattfindenden 
künstlerischen und städtebaulichen Einfluss durch den Vater der moder-
nen Architektur in den Niederlanden – Hendrik Petrus Berlage.

Der zweite, deutlich umfangreichere Teil der Arbeit schildert das 
Leben und das Werk des Stadtbaurats in der Weimarer Republik von 1918 
bis 1933. In den folgenden Kapiteln werden sodann die verschiedenen Tätig-
keitsfelder bzw. Gebäudekategorien in wiederum chronologischer Reihen-
folge behandelt. Beginnend mit dem Wohnungsbau über den städtischen 
Industriebau und die Fürsorgebauten hin zu den Schulbauten, den Verwal-
tungsbauten und schließlich den besonderen Bauaufgaben des Hochbau-
amts. Ein eigenes Kapitel ist der Kritik am Stadtbaurat vorbehalten, in dem 
anhand von Bauprojekten verschiedene Auseinandersetzungen mit ande-
ren Architekten, Künstlern und Kollegen thematisiert werden. 

Für die Zeit des Nationalsozialismus von 1933 bis 1939 findet in dieser 
Arbeit keine gesonderte Betrachtung statt. Da sich die Bautätigkeit des 
Hochbauamts um Wilhelm Jost in dieser Zeit auf wenige Gebäude bezieht, 
werden diese als Ausblick an das jeweilige Kapitel ihrer Gebäudekategorie 
angeschlossen.
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ERSTER TEIL
 Kaiserreich und Erster Weltkrieg 1874–1918



Erstes Kapitel:  
Jugend,	Ausbildung	und	frühzeitige	Prägungen

1.1	 Vorbemerkungen

In ihrer Dissertation behandelt bereits Britta Spranger Kindheit, Studium 
und praktische Ausbildung Wilhelm Josts ausführlich. Da sich die Quel-
lenlage zu diesem Lebensabschnitt zwar nicht wesentlich verändert hat, 
jedoch einige Sachverhalte in Bezug auf seine hallesche Zeit stärker her-
vorgehoben werden sollten, wird im Folgenden die Zeit der Jugend und 
Ausbildung nochmals dargelegt. Details über Jugend, Ausbildung und Prä-
gungen sind hauptsächlich durch Josts „Erinnerungen aus meinem Leben“ 
überliefert, die somit für dieses Kapitel die Hauptquelle darstellen. Zusätz-
lich zu diesen Erinnerungen wird der Schriftwechsel zwischen Wilhelm 
Jost Jr. und dem damaligen Stadtarchivar von Halle, Werner Piechocki, 
zum Teil ergänzende Informationen liefern.  

1.2	 Jugend	und	Ausbildung

Am 2. November 1874 wurde Wilhelm Jost (Abb. 1–3) als Sohn des Oberkon-
sistorialsekretärs Justus Wilhelm Jost (1840–1879) und dessen Frau Mathilde 
(1846–1920) in Darmstadt geboren.12 Der frühe Tod des Vaters mit nur 39 
Jahren zwang die Mutter dazu, sich und den drei Kindern durch Handarbei-
ten verschiedener Art, neben einer mageren Witwenpension, das Auskom-
men zu sichern.13 In der Schule verhalfen Wilhelm Jost seine „schnelle Auf-
fassungsgabe“ und „viel Arbeit“ zu einem guten Abgangszeugnis.14 Aufgrund 
der prekären finanziellen Situation der Mutter verdiente Jost bereits durch 
das Erteilen von Nachhilfestunden das nötige Schulgeld und gab zudem sei-
nen innigen Herzenswunsch, Architektur in München zu studieren, auf.15 
Seinen finanziellen Möglichkeiten angepasst, begann er schließlich das 

12 Der vollständige Name lautet: Georg Robert Ludwig Wilhelm Jost. Vgl. hierzu StAH, PA Wil-
helm Jost, fol. 139.

13 StAH, FA 11077, Jost, Wilhelm: Erinnerungen aus meinem Leben, S. 20.
14 Ebd., S. 2.
15 Ebd. StAH, FA 11077, Notizen und Schriftwechsel zu den Lebenserinnerungen, Brief von Wil-

helm Jost Jr. vom 4.12.1977.
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Architekturstudium an der Technischen Hochschule seiner Heimatstadt.16 
Später stellte Jost fest, dass seine Neigung zur Architektur möglicherweise 
auf seinen Vater zurückzuführen war, der auf seinem Abgangszeugnis den 
Wunsch vermerkt hatte, „Architekt werden zu wollen“, dann jedoch eine 
juristische Laufbahn einschlug.17 

Schwierigkeiten hatte Jost mit dem Studium anscheinend nicht. Er 
beschreibt es als „ziemlich sorglos“ und „nichts weniger als anregend“, 
wodurch er sich nebenher als Nachhilfelehrer und „Volontär“ bei einem 
Maurermeister am Neubau der Technischen Hochschule in Darmstadt 
ein bescheidenes Auskommen sichern konnte. Dieses „Volontariat“ ver-
schaffte Jost seine ersten „Bau-Erfahrungen“, bei denen er von einfachsten 
Hilfsarbeiten über das Aufbauen von Gerüsten auch das Mauern erlernte.18

In seinem Architekturstudium erfuhr Jost offenbar keinerlei Prä-
gungen durch Personen. Ein Beleg für die dahin gehende Wertlosigkeit 
seines Studiums, was auch Ereignisse und Erkenntnisse betrifft, sind auch 
die wenigen überlieferten Details, die er sonst sicherlich autobiografisch 
vermerkt hätte. Symptomatisch schreibt Jost: „Bleibende Erinnerungen 
sind mir nur die Excursionen geblieben […].“19 Diese Exkursionen waren 
Bestandteil des Architekturstudiums und sollten zur Proportions- und 
Formsicherheit bei der Nachahmung historischer Baustile führen.20

16 „[...] und wenn ich nicht am Wohnort, Darmstadt, studiert hätte, wäre es wohl zu knapp gewe-
sen.“ StAH, FA 11077, Jost, Wilhelm: Erinnerungen aus meinem Leben, S. 2. 

17 Ebd.
18 Ebd., S. 3. Zur Ausbildung von Architekten vgl. DOLGNER 2013, S.149–151.
19 Jost nahm, neben kleineren privaten Reisen nach Hemelingen bei Bremen und Helgoland, an 

zwei Exkursionen teil. Eine Exkursion führte in den Rheingau, eine weitere in den Raum Maul-
bronn, Stuttgart, Ulm, Kloster Salem, Konstanz, Überlingen, Insel Reichenau. Vgl. StAH, FA 
11077 Jost, Wilhelm: Erinnerungen aus meinem Leben, S. 2. 

20 Vgl. SPRANGER 1983, S. 24.

Abb. 1: Wilhelm Jost, 
nach 1940.

Abb. 2: Wilhelm Jost, 1924.

Abb. 3: Wilhelm Jost, um 
1920.
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